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weiterwirkten, obwohl Ss1€e NI1IC: mehr VO  —_ des Johannes Chrysostomus. In der
VO  — ihm „intendierten grundlegenden Re-einem allgemein reziplerten ult

wurden, rlaubt 1€s N1IC: den Schluss, Iorm er irdischen Strukturen nach den
„das religiöse ekenntnis habe] AdUuUs$s- dealen des jenseitigen Lebens“ tatsachlıc
schließlich privaten harakter“ besessen die „Forderung nach dem Ende der ANT-
(SO bDer 59} Hıer wird hne Not der Ge- ken tadt“ erblicken 1st (427) erifordert

weltere Diskussion. Die vorliegende AT>gensatz ZUT Hauptstadt überzeichnet,
beit sollte jedenfalls Anre1z bleten,das Problem ben In der sakralen Legıitl-

matıon des alsers bestand, die ihm Chry- die nach struktureller Einbindung
freilich L1UT seinen eigenen un! christlicher Freiheit des Bischoi{is In

Bedingungen zugestehen wollte dieser das urbane Sozialgefüge der römischen
Weigerung, die Vermittlung chrıstlıcher Spätantike vertieit bearbeiten
Lebensorilentierung mıiıt der Bildung VO  — eNnNa Gemeinhardt
Loyalität ZU Kaiserhaus koppeln jeg
die tragische Pointe der tsauffassung

Mittelalter
2l1e, Ralph-Johannes, BYyzanz und dtie Kreuz- sich In ihren Beziehungen ZUL muslimı1-

ZÜge, an Taschenbücher, 54 schen Umwelt dem byzantinischen DIdS”
u (W. Kohlhammer) 2004, 280, matischen odell annäherten und waäah-
ISBN 3:17:017033=3 rend des Jahrhunderts In BYyZzanz e1-

TICIN letztlich unentbehrlichen Partner
hen. s1ie 1n Krisensituationen Der auftDas Buch behandelt eın gegenseıltiges
die ihrer westlichen GlaubensbrüderMissverstehen, das für das Byzantinische

Reich miıt der Katastrophe VO  . 1204 angewlesen C erNEuU: sich das
dete, als das Heer des lerten Kreuzzugs Konfliktpotential zwischen dem Westen
die Reichshauptstadt Konstantinopel CI - un! Byzanz Immer wieder.
oberte Dıe Byzantıner tanden nämlich ılıe hat se1ın Buch aus$s der yzantını!ı-

schen Perspektive geschrieben, erhaltdem religiösen Enthusiasmus der ate1l-
dadurch iıne stark ereignisgeschichtlichenischen Kreuzflahrer un! der religiösen

Fundierung des Krieges, dem diese Orientierung, die Der 1n der systematı-
1096 dauUSSCZOSCIL I} verständnislos schen welche Auswirkungen die
gegenüber un: ebenso dem religiös motl1- Kreuzzuge auf die innere un außere S1-
vierten Erwerb Jerusalems un! seliner Be- uatıon VO  - BYyZzanz hatten, gipifelt Das
auptung als Heilige Byzanz Herausstellen der Ereignisgeschichte 1st

erforderlich, WE 111a11l dem situatl1ons-Verbündete In seinen Kämpfien die
Seldschuken Kleinasiıens erwarterT, Ver- bezogenen Charakter der byzantinischen
bündete In einem Iypus bewalineter Aus- Politik adäquat Rechnung tragen ıll Die
einandersetzung, den INa  > schon ange gewählte Perspektive jedoch nicht
ewohnt Wal und 1n dem INa  — uletzt 1Ns einseltiger arteinahme. Dıiese wird

Hintertreifen geraten Wa  — Ziel der yZzan- 1mM Gegenteil dadurch vermieden, dass D
tinischen Politik Wal die Sicherung des lie die Auswirkungen des grundsätzlichen

„Missverständnisses“ un der Interessen-eigenen Reiches die Muslime un!
ann uch die Kreuzfahrer, die gegensätze 1m Detail nachweist, Z7.. B
INall immer wieder un: zunehmend als die seltsame Passivıtat Kaiılser Manwuels 1n
Bedrohung empfand Gesteigert wurde Kleinasıen, als die eere des Zweiten
diese Bedrohung UTC ıne kontinuler- Kreuzzugs dieses Gebilet durchzogen un
ich antibyzantinische Politik der suldita- VO  - den Seldschuken aufgerieben WUurT-
lienischen Oormannen. DIie Kreuzfahrer den. Eın Musterbeispiel für seine e-
ingegen konnten N1C verstehen, ass renzierende Sicht sind die Ausführungen
s1e 1n einer Auseinandersetzung zwischen über die Verträge zwischen Byzanz un
dem byzantinischen [Al8 un seinen aladın FTA Zeıt des Drıtten Kreuzzugs,
muslimischen Nachbarn 1V 11, die mıt denen Byzanz vielleicht LLUT einen
mıiıt althergebrachten ethoden VO. mili- Verbündeten 1mMm Rücken der kleinaslatl-

schen Seldschuken suchte, die ber 1rischer un! politischer Taktik geführt
wurde. Immer wieder üuhlten sS1Ce sich VeI- Westen grölstes Misstrauen auslösten.

un verkau Im Ersten Kreuzzug Jenseits der ob die Ablenkung des
1st diese Konstellation entstanden. u{fge- Vierten Kreuzzugs ByZzanz 1204
Oöst wurde dieser inhärente Konftflikt nIıe, „Zufall der Absicht“ BEWECSCHI sel, die Lilie
uch WE die Kreuzfahrerstaaten selbst 5— 1 11U[I hypothetisch eantworten
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kann un: will (nur Venedig VCIMaAaAS Le Goff, Jacques, Der .Ott des Mittelalters.
N1IC. exkulpieren), Sind CS diese Miss- Eıne europäische Geschichte Gespra-
verständnisse, „die 1mM auilie der Zeıt 1mM- che mıt ean-Luc Pouthier übers. V.
L: staärker“ wurden (S 169), die In den Margarethe Trewsen), Freiburg-Basel-
Kernbereich des Themas „Byzanz und die Wıen, Herder-Verlag 2005, 110 &-
Kreuzzuge“ führen. Das offensicht- Kart., Z  %; FE 282 (Iranzösische
1C Dpfer 1st 1204 Byzanz geworden, Originalausgabe Parıs 2003
unNn! miıt der Eroberung der byzantinischen
Hauptstadt durch die Kreuzfahrer be- Wenn eın versierter Mentalitätshis-
schließt Lilie den Hauptteil selner Darstel- Oriker WI1e Jacques olf den Versuch
Jung Aus westlicher Perspektive ware der unternımmt, die mittelalterlichen (und
Kreuziahrerorient cselbst als zweıtes Dfier amı epochenspezifischen) Vorstellun-

CINECIL.. Denn mıt dem Verschwinden SCIl VO  _ .OTtt charakterisieren, 1st
des byzantinischen Reiches, SCHAUCI des- das grundsätzlich begrüßen, 1st doch
SC  - vorübergehender Reduktion auf dieses für Theologen un Historiker glei-
Kleinasien, verloren die Kreuzfahrerstaa- chermalsen wichtige ema bislang noch
ten einen Partner, der kontinuilerlich der kaum aufgearbeitet, wobei der UTfOr
muslimischen Machtstellung In e1in- überflüssigerweise me1lnt, sıch bei den
aslıen un yrıen CHIZeLCHNWEICH konnte. Gläubigen vorab dafür entschuldigen
Punktuelle die der Westen ab un! mussen, ass als Historiker über ınNne

noch bringen onnte, vermochte ihre „Geschichte GOo schrel| un ein Waäall-
Exıistenz N1IC. mehr sichern. elbares Gottesbild annımmt. Dıe vorlie-

Von Kirchengeschichte 1mM eigentlichen gende chmale Abhandlung In Gesprächs-
Sinne 1st 1ın Lilies Buch her punktuell die form wobei ean-Luc ou  ler TEUINC
ede ber beschreibt un MacC VCI- allenfalls als Stichwortgeber dient kann
ständlich, WI1eEe sich über die Kreuzzuge der ogrößere Erwartungen allerdings aum CI-
religiöse Gegensatz zwischen der westli- füllen Der anscheinend nachträglich d
chen und Ööstlichen Kirche verstärkte gliederte Monolog Le 1st weder
un:! die Ostlıche uch Zeichen größter gründlich strukturiert, noch annn die
Bedrohung nicht mehr bereit Waäl, mıiıt der bisweilen rec' zugespitzt formulierten
westlich-lateinischen zusammenzugehen; Thesen hinreichend belegen un unter-

IL1aucIlIl In vlier Abschnitten behandeltdie Nıonen VO Lyon 1 2°7Z un! Ferrara-
off hne are nna  IC Iren-Florenz 1439 blieben kaiserliche Politik

und konnten 1mM eIiIC NIC: durchgesetzt NUNgs das Gottesbild, den Heiligen £€1Ss
werden. Darüber hinaus das Buch In un! die ungifirau Marla, .Ott in der mıt-
iıNne nochmals erweiterte Perspektive: Re- telalterlichen Gesellschaft un! .Ott In der
ligion un Politik In West un Ost mittelalterlichen Kultur. €l geht
auf unterschiedliche Weise einander nächst un! hauptsächlich der rage nach,
geordnet. Im Westen konnte daraus ine Was für einen .Ott sich überhaupt
ogroße politische Dynamik entspringen, handelt, indem auf die Folgen der
WI1E s1e In den Kreuzzugen sichtbar wird. Christianisierung Europas un deren
Im Osten hingegen orlentlierte sich die Rückwirkung au{l das Gottesbild eingeht.
Politik der 1  erung des Reiches, die ott wird hier VOIL em ZU Racher VOo

eligion seizte hier keine eigenen un Unrecht un ZU Wundertäter. Dabei se1
NEUEC Jele uch In diesem grundsätzli- der alttestamentliche Oft der Strenge

un!| des Zorns 1mMm Verlauf des Mittelalterschen Unterschie: dürite das Misstrauen
verwurzelt se1n, das die Geschichte „By- zunehmend VO. lieben der 1M
Zallz und die Kreuzzuge“ pragt un DC- Himmel bleibende Gottvater der Karolin-
taltet. gerzeıit 1n der ertschätzung VO Sohn

In den Anhängen seinem Buch be- abgelöst worden. Hıer se1 dem hronen-
den der leidende Christus gefiolgt Demhandelt ılıe zunächst Napp un X  a

arisch die spateren Kreuzzuge nach 1204 wird I1la  > In Grundzügen zustimmen kön-
Im zweıten ang charakterisiert die NCI]), uch WE sich dieser INATUC. viel-
lateinischen un! griechischen Quellen leicht einselt1g aus den künstlerischen
den Kreuzzugen bis 1204 (S.211—231). Darstellungen ergibt, die sich leichter dem
amı stellt die Kronzeugen für seine Gottmenschen TISLIUS zuwenden kön-
ese VO Misstrauen un Missverständ- HCL, un uch der leichthin behauptete

historische zwischenN1s zwischen Byzanz un! dem Westen VO.  < Zusammenhang
Maınz Ernst-Dıieter ehl dem leidenden ott un! den Krısen des

Spätmittelalters ware TST noch auifzuzeli-
gCIL Wenn olf allerdings me1nt, ass
der Absolutheitsanspruch des christlichen


